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H allo liebe Luftsportfreunde, hinter uns liegt ein interessantes 
aber auch anspruchsvolles Jahr. Nach der Wahl im März wurde 

uns schnell die Größe des Vereins und die  Vielzahl der Aufgaben 
bewusst. Gl¿cklicherweise standen uns die Ăalten Hasenñ immer zur 
Seite und halfen mit Rat und Tat. Leider  musste Sven Werberger 
den Verein doch früher als erwartet verlassen. Ich möchte mich an 
dieser Stelle bei ihm und den anderen ausgeschiedenen 
Vorstandsmitgliedern für ihre Arbeit der letzten Jahre bedanken. 
Dadurch war uns ein guter Start möglich. Als neuen zweiten 
Vorsitzenden haben wir Uwe Waurick benannt, den wir auf der 
kommenden Versammlung noch als Stellvertreter bestätigen werden. 

Als eine unserer Aufgaben empfanden wir die Entlastung unserer 
beiden Flugleiter. Ihre Arbeit war immer zum Vorteil des Flugplatzes, 
auch wenn es aufgrund der hohen Belastung für die Beiden nicht 
immer einfach war. Ende des Jahres hat uns der Aufsichtsrat der 
Flugplatz Kamenz GmbH dann die Einstellung eines dritten 
Flugleiters ermöglicht. Um das zu erreichen hat vor allem Michael 
Lucas mehrere Nachtschichten eingelegt. Aber auch der 
Aufsichtsrat, an seiner Spitze Roland Dantz, ist uns in den 
wichtigsten Dingen entgegen gekommen. Auch dafür meinen Dank. 
In der kommenden Saison hoffen wir auf eine deutliche Entlastung 
der Flugleiter wie auch des Schatzmeisters. 
Aus sportlicher Sicht war es spannend bis zum Schluss. Wir haben 

den zweiten Platz in der Vereinswertung Sachsen nur um 
Haaresbreite verpasst. Die außerordentlichen Ergebnisse unserer 
Junioren machen diese kleine Niederlage aber mehr als wett. Als 
Beispiel sei hier nur der zweite Platz ĂJunioren Mannschaftswertung 
Deutschlandweitñ, der zweite und dritte Platz in der  sªchsischen 
Clubklasse von Marcus Menge und Tom Schubert oder  Max 
Heilmanns neunter Platz in der Standardklasse der deutschen 
Juniorenwertung.  Wer sich die sächsische DMSt ansieht, wird noch 
mehr  Kamenzer Piloten auf den vorderen Rängen finden. An diese 
Erfolge wollen wir 2012 anknüpfen. 
Für eine Verbesserung wird wohl auch unser neuester Zugang 
sorgen. Kurz vor Ende des letzten Jahres stand bei segelflug.de ein 
Junior zum Verkauf. Nach einigen Überlegungen und Abwägungen 
war recht schnell der Entschluss zum Kauf gefasst. Und nach einer 
Besichtigung vor Ort waren auch die letzten Zweifel ausgeräumt. 
Dieser Kauf soll der erste Schritt zur Verjüngung unserer Flotte sein. 
Eine Verjüngung, die aufgrund unserer recht alten Technik nötig ist. 
Am Ende möchte ich mich noch bei allen Helfern bedanken, die uns, 
meistens unbemerkt von anderen, immer tatkräftig unterstützt haben. 
Ich hoffe wir können auch in diesem Jahr auf eure Hilfe zählen. 
Lasst uns gemeinsam weiter an der positiven Entwicklung unseres 
Vereins arbeiten. In diesem Sinn wünsche ich uns allen eine erfolg-
reiche Saison 2012. 

Robert Mammitzsch | 1. Vorsitzender 

Jahreshauptversammlung  am  4. März 2012  
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Liebe Mitglieder des 
Fliegerclubs Kamenz e.V., 
werte Leserinnen und Leser 
der ĂLuftpostñ, 
 
ein herausragendes Jahr 
liegt hinter uns. Für die 
Flugsportbegeisterten unter 
uns war es ein ganz 
besonderes. Sowohl der 
ĂTag der Sachsenñ als auch 
das Jubilªum Ă100 Jahre 
Fliegen in Kamenzñ haben 
das Jahr 2011 geprägt. Die 
Fliegerstadt Kamenz ï und 

hier insbe-sondere der Fliegerclub Kamenz e.V. ï haben bei 
beiden Festen Flagge gezeigt. Rund 10.000 Besucher konnten 
z.B. im Juli bei bestem Wetter Flugshows, Flugplatzführungen, 
Modellflieger und Heißluftballons erleben. Zuvor war Kamenz 
Etappenort für den 100. Deutschlandflug der ältesten 
Motorflugveranstaltung Deutschlands. Dessen Teilnehmer werden 
sich sicher gern an ihren Aufenthalt in Kamenz zurückerinnern. 
 
Begonnen hatte das Jubiläumsjahr mit der feierlichen Einweihung 
der Ehrentafel für Oswald Kahnt auf dem ehemaligen 
Garnisonsplatz. Natürlich erinnern wir uns daran, dass dabei mit 
Sigmund Jähn eine Persönlichkeit in Kamenz weilte, die 
landesweit für Aufmerksamkeit sorgte und die auf ihre 
unverwechselbare Art zum Gelingen des Fliegerjahres 2011 
beitrug. 
 
Auch wirtschaftlich ging es auf dem Verkehrslandeplatz Kamenz 
im vergangenen Jahr voran.  Auf einer Fläche von rund 18,5 ha 
wurde eine Photovoltaikanlage aus 38.000 Modulen errichtet. 
Gepachtet auf einer Fläche der Flugplatz Kamenz GmbH wurde 
sie von der ewag kamenz errichtet. Über dieses schöne Beispiel 
der Zusammenarbeit von zwei kommunalen Unternehmen kann 
man sich freuen, denn beide Partner profitieren davon ï die 
Flugplatz Kamenz GmbH über die Pachterträge und die ewag 
kamenz, indem sie einen weiteren Schritt unternimmt, ihre 
Energieversorgung ökologisch nachhaltig auszurichten.  
 
In Zusammenarbeit von Flugplatz Kamenz GmbH und städtischer 
Wirtschaftsförderung ist es ebenfalls gelungen, den 
Wirtschaftsstandort ĂVerkehrslandeplatzñ weiter zu stªrken. So 
baute die Flugsportzentrum Bautzen GmbH & Co. KG eine 
Produktionsstätte mit Service-Center für Ultraleichtflugzeuge, 
deren feierliche Eröffnung im Mai 2011 stattfand. Weiterhin 
siedelte sich die Weinhold Feuerwehrbedarf GmbH am 
Verkehrslandplatz an. Schritte, die zeigen, dass die 
Anziehungskraft dieses Geländes weiter steigt.  
 
Passend zum Jubiläumsjahr konnte der Betreiber des 
Verkehrslandeplatzes ï der Fliegerclub Kamenz e.V. ï die 
höchste Zahl an Flugbewegungen in der zivilen Nutzung des 
Flugplatzes verzeichnen: über 18.600 Starts und Landungen. 
Dazu herzlichen Glückwunsch!  
Wie wichtig beiden Gesellschaftern ï Stadt Kamenz und 
Landkreis Bautzen ï der Verkehrslandeplatz ist, zeigt sich u.a. 
daran, dass ab 2012 die Zuschüsse für die Betreibung erhöht 

werden und somit ein dritter Flugleiter angestellt werden kann. 
Damit kommen wir der Verantwortung für unseren 
Verkehrslandplatz nach. 
Ohne das engagierte Zutun des Fliegerclubs wäre das natürlich 
nicht möglich. Seit nunmehr sieben Jahren bringen sich die 
Mitglieder des Clubs erfolgreich in die Betreibung des 
Verkehrslandeplatzes ein. Aber nicht nur mit der Betreibung leistet 
der Fliegerclub Kamenz e.V. einen wichtigen Beitrag. Auch durch 
flugsportliche Leistungen auf Spitzenniveau sorgt er dafür, dass 
die Lessingstadt weiterhin ein Magnet für Flugsportbegeisterte aus 
ganz Deutschland bleibt.  
All dies sind sehr gute Voraussetzungen, um gemeinsam den 
eingeschlagenen Weg fortzusetzen. Wenn alle ï Landkreis und 
Stadt, Geschäftsleitung der Flugplatz Kamenz GmbH, Betreiber 
und Vereine sowie die  am Verkehrslandeplatz ansässigen 
Unternehmen ïan einem Strang ziehen, dann muss uns um die 
Zukunft des Kamenzer Verkehrslandplatzes nicht bange sein. 
Gerade diesem Zusammenwirken ist es zu verdanken, dass es 
den Verkehrslandeplatz in seiner heutigen Form gibt und er als 
gute Adresse nicht nur unter den Fliegern Deutschlands, sondern 
auch des Auslands gilt. 
 
In diesem Sinne wünsche ich den Mitgliedern des Fliegerclubs 
und allen Flugsportenthusiasten sowie den Piloten für 2012 die 
besten fliegerischen Voraussetzungen, das schönste Flugwetter 
und vor allem viel Freude am Fliegen.  
 

 
 
 
 
 
 

 
Ihr Roland Dantz  
Oberbürgermeister der Lessingstadt Kamenz  
und Vorsitzender des Aufsichtsrates der Flugplatz Kamenz GmbH 

Grußwort des Kamenzer Oberbürgermeisters 
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Bericht Ausbildungsleiter 

Das Jahr 2011 ist Geschichte und ich möchte heute die 
Gelegenheit wahrnehmen einen kurzen Überblick über das 
Erreichte zu vermitteln. 
Im Berichtzeitraum waren in unserem Verein 16 Schüler zur 
Ausbildung zum Segelflugzeugführer gemeldet. Davon wurden 
immerhin 5 Schüler neu in die Ausbildung aufgenommen und 2 
konnten ihre Ausbildung erfolgreich beenden. Zusätzlich zu den 
genannten Schülern ist Britta Drechsler wieder fliegerisch aktiv 
geworden, mit dem Ziel der Wiedererlangung der Lizenz. 
Im Folgenden sind die Ergebnisse unserer Ausbildung dargestellt: 
Sollte ich jemanden vergessen haben, so bitte ich dies zu 

entschuldigen. Wie wurden diese Ergebnisse erreicht? Im 
Schulbetrieb wurden immerhin 1291 Windenstarts und 47 F-
Schlepps mit einer Flugzeit von rund 203 Stunden durchgeführt. 
Für die Ausbildung standen uns 3 Doppelsitzer und 5 Einsitzer zur 
Verfügung. Personell kann ich auf 17 Segelfluglehrern (SFL) bzw. 
Assistenten zurückgreifen. Theoretisch klingt das gut, sieht aber in 
der Praxis anders aus. Von den genannten 17 Personen sind für 
mich leider nur 10 Segelfluglehrer, davon ein Gastfluglehrer, 
planbar. Für unsere Zukunft haben wir mit aktuell 4 Assistenten 
vorgesorgt, die aber jetzt noch nicht voll einsetzbar sind.  
Sven Werberger musste unseren Verein aus beruflichen Gründen 
verlassen. Jens Pirzkall ist aufgrund seines Mitgliedsstatus leider 
nicht planbar. Was mir ganz besonders nahe geht ï Günter Groß 
hat seine aktive fliegerische Laufbahn beendet. An dieser Stelle 
möchte ich mich ganz persönlich bei Günter für seine langjährige 
Tätigkeit in unserem Verein bedanken. Er stand uns über viele 
Jahre als aktiver Segelfluglehrer zur Verfügung, absolvierte 
unzählige Starts mit unseren Schülern und bereicherte unser 
Vereinsleben mit seinen vielen Facetten. Die entstandene Lücke 
wird schwer zu schließen sein. 
Natürlich haben an unseren fliegerischen Erfolgen auch die 
Windenfahrer einen erheblichen Anteil. Derzeit stehen uns 16 
Windenfahrer und unsere 4 SFL-Assistenten für die Planung zur 

Verfügung. Es wurden im Jahr 2011 Silke Fähnrich und Florian 
Heilmann zu Windenfahrern ausgebildet. Robert Gärtner und Amir 
Ali Akbari stehen kurz vor dem Abschluss der Ausbildung. 
Mit unserem gesamten ĂPersonalbestandñ ist es uns gelungen 63 
Flugbetriebstage, 4 Segelfluglehrgªnge, das ĂAirlebnis-
wochenendeñ, Ă100 Jahre Fliegen in Kamenzñ und den ĂTag der 
Sachsen 2011ñ abzusichern. Ein mªchtig volles Programm und 
ein riesiges Dankeschön an alle Beteiligten.  
Die Planung und Durchführung unserer Lehrgänge ist uns in der 
vergangenen Saison meiner Meinung nach besser gelungen, als 
im Jahr zuvor. Leider stand die endgültige Lehrgangsbesetzung 
oft erst kurz vor Beginn der Lehrgänge fest. Meist verhindern 
berufliche Gründe eine weit vorausschauende Planung. Trotzdem 
wurde alles sichergestellt und soweit es das Wetter zuließ auch 
viel geflogen. 
Unser Airlebniswochenende, initiiert von der Jugendgruppe, war 
sehr erfolgreich. Wir konnten vielen Jugendlichen die Schönheit 
des Fliegens nahe bringen und zwei davon gleich in unseren 
Verein aufnehmen. SUPER ! J 
Ein weiterer Höhepunkt des Jahres 2011 war das 
Landesjugendvergleichsfliegen in Großrückerswalde. Unsere 
Mannschaft, bestehend aus Anja Werberger, Robert Gärtner und 
Florian Heilmann, erkämpfte einen erfolgreichen 3. Platz. Robert 
belegte in der Einzelwertung sogar Platz 1 und war somit für das 
Bundesjugendvergleichsfliegen qualifiziert. Hier errichte er 
immerhin Platz 16. Ich denke, das kann sich sehen lassen. 
Noch abschließend ein paar Worte zu unseren Flugbetrieben. 
Organisation und Absicherung haben weitgehend funktioniert. 
Doch leider haben einige in unseren Reihen noch nicht begriffen, 
dass sie selber einen Tauschpartner suchen müssen, wenn sie 
einen Dienst nicht wahrnehmen können. Hier sollte besser 
miteinander kommuniziert werden.  
Die Auswertung der Flugbetriebe hat sich wesentlich verbessert. 
Negativ hier ï man erreicht nicht mehr alle. Ein ganz gehöriger 
Teil unserer Flugbetriebsteilnehmer verlässt leider vor der 
Auswertung den Flugplatz. Diese Tendenz gefällt mir überhaupt 
nicht. 
Unseren Schülern möchte ich für die kommende Saison noch 
Folgendes mit auf den Weg geben: 
- bereitet euch vor Flugantritt besser auf eure ¦bungen vor 
- haltet die nächtlichen Ruhezeiten ein 
- stellt vor Flugbetriebsbeginn eure Essensversorgung sicher  
So gerüstet kann es nur noch klappen. Ich wünsche allen einen 
guten Start in die Saison 2012, große Erfolge und natürlich Spaß. 

Karsten Hummitzsch 

Herzlichen Glückwunsch  
 

PPL-C:  Anja Werberger, Amir Ali Akbari  
Windenfahrer: Silke Fähnrich, Florian Heilmann 
Umschulungen: 
Pirat:  Christian Delenk 
  Tom Putzke 
  Erik Eichhorn 
  Martin Mittendorf 
Cobra:  Marcus Menge 
LS 4:   Alexander Deutscher 
 
Segelfluglehrerassistent: 
Michael Lucas, Tom Schubert, Falk Wettig 

Tom Putzke, Theresa Mittendorf; Sven 
Meißner, Maria Wartmann, Maximilian Fuchs 

Tom Putzke, Erik Eichhorn 

Anja Werberger, Selina Lange 
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Als ich dieses Jahr einmal mehr die Kamenzer Gastfreundschaft 
genießen durfte und dabei mein altes (und noch aktuelles) 
Flugbuch durchblätterte, fiel mir auf, dass sich in 2011 meine 
Segelfliegerlaufbahn zum 25. mal jährte!  
Ja ich weiß, manche meinen so alt könne ich noch nicht sein. 
Aber tatsächlich habe ich 1986 diesen wunderbaren Flugsport 
begonnen und möchte euch ein paar Stationen aus diesem viertel 
Jahrhundert berichten: 
 
Irgendwie ist mir die Liebe zur Fliegerei in die virtuelle Wiege 
gelegt worden. Mein Großvater begründete das GST 
Ausbildungszentrum in Gera und war dort jahrelang Fluglehrer 
und Ausbildungsleiter. Somit kam meine Mutter auch schon früh 
zu dem Vergnügen, Wochenenden am Flugplatz zu verbringen.  
Als ich dann im Rahmen der Berufsorientierung im Alter von 14 
Jahren gefragt wurde, was ich mal werden möchte, nannte ich 
meinen Berufswunsch: Berufspilot! Am Tag darauf besuchten 
einige mir bis dahin unbekannte Herren meine Schule, ließen mich 
aus dem Unterricht ins Büro des Schuldirektors rufen und 
sondierten meine āpolitische 
Tauglichkeitô. Trotz meines 
gehegten Wunsches konnte 
ich mich nicht dazu 
durchringen, zu diesem 
Zeitpunkt mich auf eine 
Laufbahn bei der damaligen 
NVA festlegen zu lassen. Ich 
wolle erst mal mit dem 
Segelfliegen beginnen und 
schauen ob es mir überhaupt 
liegt. 
Zu der damaligen Zeit war 
mein Großvater seit knapp 
zwei Jahren verstorben; sein 
Geist wehte aber noch über 
dem GST-Ausbildungs-zentrum in Gera-Leumnitz. Diesem 
Umstand ist wohl zu verdanken, dass ich nach einer 
kaderpolitischen Überprüfung (Jahre später durfte ich die dafür 
angelegte Stasi-Akte einsehen) und dem Bestehen der 
medizinischen Kontrolle ausnahmsweise als Nicht-
Offiziersanwärter im Februar 1986 die theoretische Ausbildung 
anfangen durfte. 
Die Ausbildung fand knackig vormilitärisch statt: sechs Uhr 
wecken, fünfzehn Minuten später mussten die Betten gebaut und 
im Sportzeug zum Frühsport angetreten sein. Bei Temperaturen 
teils unter -20 Grad mussten wir uns im Trainingsanzug schon 
ganz schön anstrengen, warm zu werden. Die Tage waren dann 
voll mit Theorie und Sport, dazwischen mussten die Kohleheizung 
versorgt und die Küche, Toiletten und Schulungsräume geputzt 
werden. 
Im Sommer 1986 durfte ich dann, nach vielen weiteren 
Theoriestunden, absolvierten Prüfungen und etlicher per Hand an 
den Start zurück geschobenen Bocianen, endlich auf dem 
vorderen Sitz zu meinem Erstflug Platz nehmen. Gestartet wurde 
damals fast ausschließlich im F-Schlepp, zur Winde kam ich dann 
erst viele Jahre später. Ich erinnere mich gut an meinen ersten 
Segelflug: 800m Auskuppelhöhe über Gera, unter mir die Stadt, 
ein Fußballplatz, eine Wiese mit Kühen.  Zur Landung sagte mein 
Fluglehrer: ĂJetzt hat uns die Erde wieder!ñ und dieser Ausspruch 
begleitet mich bis heute in der Wahrnehmung der dritten 

Dimension, die wir Segelflieger so privilegiert erfahren dürfen. In 
Gera wurde neben Segelflug auch Fallschirmsport betrieben und 
das eine oder andere mal wurden die mit Rundkappen in unserer 
Start- und Landebahn aufgeschlagenen Sprungschüler mittels 
roter Leuchtmunition aus der Signalpistole zur Eile angetrieben. 
Die wiederum revanchierten sich dann, als sie mit der An-2 laut 
knatternd über die 1.Mai-Tribüne flogen, während wir armen 
Flugschüler am Fuße dieser im Schweiße unseres Angesichts 
einen Bocian auf Kuller vorbei am nach oben blickenden Publikum 
über die Straße schoben. 
 
Nach knapp zwei Jahren hatte ich meine Segelfluglizenz erflogen, 
es folgten Doppelschleppeinweisung, der erste 5h-Flug in 
Blauthermik, Windenumschulung, die ersten Streckenversuche. 
Damals durften wir von Gera nur nach Osten oder Norden fliegen, 
wir hatten gen Westen und Süden strikte Grenzen, die auf unserer 
Karte und der Flugvorbereitung mit einer dicken rot schraffierten 
Markierung die Limitationen der fliegerischen Freiheit zeichneten 
und ab und an sah ich mich trotz mit der russischen Flugsicherung 

in Altenburg abgesprochenen 
H ö h e n f r e i g a b e n  m i t 
H u b s c h r a u b e r n  u n d 
Kampfjets auf Augenhöhe 
konfrontiert. Dauer- und 
Streckenflüge wurden mit 
m ü h s e l i g  b e r u ß t e n 
Barographen dokumentiert 
und die Auswertung der 
s c h w a r z- w e i ß e n 
Wendepunktfotos war nur 
einigen wenigen vorbehalten 
ï Luftbilder waren ansonsten 
ja verboten. Nach bis zu 
sechs Stunden Flugzeit lief 
mir des öfteren auch mal eine 

undefinierbare Mischung aus Kondensat und Schweiß aus den 
Kopfhörern des Sprechgeschirrs, die wir damals noch für den 
Funkverkehr im Cockpit nutzten. 
Meiner Begeisterung für den Flugsport kann ich auch meinen 
PKW-Führerschein verdanken: in Gera herrschte ein Mangel an 
Führerscheininhabern, die das einzige Rückholfahrzeug für den 
Bocian-Anhänger, einen W50, fahren durften und somit machte 
ich meine Fahrschule nicht in einem BMW oder Golf wie 
heutzutage, sondern auf einem LKW ï ohne ABS, ohne 
Servolenkung. 
Die Folgejahre waren von fliegerischen Entbehrungen 
gekennzeichnet: wegen Studiums in Bremen und diverser 
Nebenjobs zur Finanzierung meines Lebensunterhalts hatte ich 
kaum noch Zeit in Gera zu fliegen. Meinen Scheinerhalt stellte ich 
nicht wenige male nur durch die Mindestanforderungen oder gar 
Prüfflüge mit Sachverständigen in Gera, Greiz oder Taucha 
sicher. 
Während meiner Studienzeit (ich wurde dann doch kein 
Berufspilot mehr) folgten Stationen auf der Großen Höhe in 
Delmenhorst, wo ich mich von K8 auf K6 āhocharbeitenô musste 
und Gastflugrechte in Osterholz-Scharmbek.  
Eine besondere Episode ist mir in Erinnerung geblieben: einmal 
wurde ich auf der Großen Höhe einsitzig mit einer Ka13 mittels 
einer mau motorisierten Morane knapp über die Baumwipfel direkt 
in eine Hagelfront geschleppt. Anstatt mich vom Schleppflugzeug 

Von einem der ausflog die Mühle in den Wind zu drehen 
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um die Schauer herum ziehen zu lassen, entschied ich mich zum 
Auskuppeln in 300m und einer verkürzten Segelflugplatzrunde. 
Das war das Letzte, was die entsetzt zuschauenden Leute am 
Boden von mir und der Ka13 sahen, bevor ich in der weißen 
Wand, die den Platz in Windeseile mit Donner und Blitz überrollte, 
verschwand.  
Eine Viertelstunde später fand ich mich von erstaunten Gesichtern 
umgeben: die Ka13 stand wohlbehalten mitten auf dem Platz und 
selbst die Bespannung hatte keine sichtbaren Hagelschäden 
erlitten. Es folgte Schimpfe, Flugverbot ï aber auch heimliche 
erleichterte Schulterklopfer. 
 
Im Frühsommer 1998 zog ich von Bremen nach Dresden und bald 
hatte ich Kontakt zu Gehbchen, Egbert, Michael Drechsler und 
Veit Kilimann aus der Ăkºniglich-sächsischen 
Luftfahrzeugmanufakturñ gekn¿pft. Veit brachte mich schlieÇlich 
auch nach Kamenz, wo ich noch 1998 in den Verein eintrat.  
Selbst als ich Ende 2000 für über vier Jahre nach Paris zog, 
standen mir immer die Türen im Fliegerclub offen und der eine 
oder andere Streckenkilometer wurde Jahr für Jahr erflogen. Mit 
Veit grub ich mich für den Bocian-Pokal aus 170m über Doberlug-
Kirchhain mit einer āpositiven Nullô derart aus, dass ich am Abend 
immer noch eine schwarze Handinnenfläche vom Gummi des 
Steuerknüppels hatte. Selbst in 2011 hatte ich auf dem letzten 
Schenkel ein paar mal abends ein Außenlandefeld kurz vorm 
Flugplatz unter mir, um dann noch einen rettenden Bart nach 
Hause zu erwischen. 
Mit Roger Lehmann stand ich mal nach 20km bei schönster 
Thermik auf einem (jungen) Maisfeld, weil wir zu forsch mit dem 
Bocian à la Jantar 2b losgeprescht waren (und andere über 
300km an diesem schafften). Bei Schºnewalde versorgte ich 
meine R¿ckholer einen Tag nach dem ĂInternationalen M¿hlentagñ 
mit Bratwürsten, Bier und einer extra für uns arrangierten 
Besichtigung der Paltrock-Windmühle, die sogar für uns vom 
Mühlenmeister in den Wind gedreht wurde.  
Mehr als einmal zog ich mutig alleine im Bocian auf Strecke, 
diverse male saß ich bei Niesky auf dem Acker; schaute mir 
Wolkenbilder und Sternenhimmel an, wenn die Rückholer 
schulterzuckend mit einem Pirat-Anhänger aus der dunklen Nacht 
vor mir auftauchten.  
Mit Falk gings im Blauen per Pirat im Minipulk nach Peitz und dort 
zwischen stinkenden Wolkenfetzen im Kraftwerksrodeo jenseits 
der Feinvariometer-Begrenzung hoch; mit Max lernte ich das 
Elbsandsteingebirge und die Höhe von Windrädern besser kennen 
und über die letzten Jahre konnte ich von Kamenz aus in Piraten 
diverse bis zu 400km reichende Flüge unternehmen.  
Über all die Jahre konnte ich, nicht zuletzt durch das 
Entgegenkommen und die Unterstützung der Kamenzer, meine 
Segelfluglizenz aktiv halten und kontinuierlich Stunden, Starts und 
Strecken-km meinem Flugbuch hinzufügen.  
Neben meiner fliegerischen Aktivität habe ich mich immer versucht 
so gut wie möglich in die allfälligen Vereinsaufgaben einzubringen, 
beim Bauen der neuen Segelflugwerkstatt und des Klubraums, in 
Wartungsprogrammen oder als Startleiter.  
Ich habe viele Kinder und Jugendliche im Verein heranwachsen 
sehen; Familiengründungen erlebt und Partnerschaften entstehen 
und zerfallen gesehen. Letztendlich kann ich daran feststellen, 
dass es bereits wirklich mehr als zehn Jahre alleine in Kamenz 
geworden sind. 
Ich muss sagen, dass ich bis heute keinen anderen so 
gastfreundlichen Verein kennengelernt habe! Jedes Jahr durfte 
ich, egal ob als Vollmitglied oder mit einer temporären 
Mitgliedschaft, den Flugzeugpark nutzen. Jedes mal stand mir ein 
Bett, eine Bleibe im Wohnwagen oder dem neuen Schlafraum zur 

Verfügung. Selbst meine Freunde und Eltern, die mich bei meinen 
Lehrgangsaufenthalten in Kamenz besuchen kamen, durften 
unbürokratisch Gästeflüge unternehmen. 
An dieser Stelle drücke ich hiermit allen, die mich stets mit offenen 
Armen empfangen und all dies ermöglicht haben oder mich tags 
wie nachts vom Acker geholt haben, meinen herzlichen Dank aus. 
Ich freue mich auf noch viele gemeinsame Tage und Erlebnisse. 
 

Oliver Theilig 

# Name Summe 

2 Marcus Menge 1867,11 

3 Tom Schubert 1865,82 

9 Florian Heilmann 1684,85 

11 Max Heilmann 1658,25 

12 Falk Wettig 1656,05 

14 Michael Lucas 1577,99 

23 Wolfgang Dietz 1319,64 

33 Lutz-Peter Kern 1065,59 

# Name Summe 

6 Max Heilmann 2006,51 

10 Tom Schubert 1451,70 

17 Alexander Deutscher 800,97 

22 Wolfgang Ferner 606,82 

24 Andreas Gehb 592,11 

35 Bernd Dunkel 133,10 

# Name Summe 

4 Robert Mammitzsch 1538,37 

8 Karsten Hummitzsch 1160,40 

11 Falk Wettig 1075,97 

18 Olaf Heinze 239,55 

DMSt Ergebnisse 2011 

Clubklasse Sachsen 157 Teilnehmer 

Standardklasse Sachsen 39 Teilnehmer 

Offene Klasse Sachsen 19 Teilnehmer 

DMSt-Rangliste Sachsen 246 Teilnehmer 

# Name Summe 

7 Max Heilmann 2274,73 

18 Tom Schubert 1867,57 

19 Marcus Menge 1867,11 

24 Falk Wettig 1757,13 

27 Florian Heilmann 1684,85 

35 Michael Lucas 1577,99 

37 Robert Mammitzsch 1538,37 

51 Wolfgang Dietz 1319,64 

64 Karsten Hummitzsch 1160,40 

70 Lutz-Peter Kern 1065,59 
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Alles hat mal ein Ende ï so auch die Flugschülerzeit. Wieder ein 
Abschnitt geschafft ï endlich Lizenz. 
Nachdem sich das Jahr mit dem guten Wochenendwetter doch 
eine Menge Zeit gelassen hat, ging die Übungsstreckenfliegerei 
doch eher suboptimal vonstatten, was ein kleiner Stapel von 
unfertigen Flugaufträgen in meiner FCK-Schublade erahnen lässt. 
Naja, irgendwann klappte es dann mit der ersten Übungsstrecke, 
die dank top Wetter auch kein Problem darstellte. 
Dann am 16.07, ausgerechnet an meinem Geburtstag, blieb ich 
noch auf dem Flugplatz, weil der Wetterbericht einen guten 
Flugtag voraussagte. Nun war die Strecke Klix und zurück dran. 
Leider bin ich erst gegen halb  zwei gestartet, was den Anschluss 
an den nun schon fortgeschrittenen Thermiktag mit Basishöhen 
von 1700-1900m schwierig machte. So krackselte ich zusammen 
mit Jens Pirzkall, der seinen Jantar flog, eine Dreiviertelstunde im 
Platzbereich herum, dann hatte ich endlich Anschluss an die 
Wolken gefunden und konnte Richtung Klix abfliegen. Da die 
Wolken im Süden nicht so gut aussahen musste ich einen kleinen 
Umweg fliegen. Dabei bin ich eigentlich nicht einmal wirklich tief 
gekommen. Aus dem Gleitbereich des Flugplatzes 
herauszufliegen ist zwar eine neue Erfahrung, aber solange man 
an den Wolken dranbleibt fühlt man sich in sicheren Höhen 
geborgen. Komischerweise fand ich den Hinflug nach Klix 
trotzdem etwas beschwerlich, da irgendwie die "etwas besseren" 
Bärte gefehlt haben. 
Schließlich bin ich dann über den Flugplatz Klix geflogen und trat 
nun den Heimweg an. Der Rückflug war dann eigentlich relativ 
unspektakulär, nach 52 "ausgeschriebenen" Kilometern und 73 
DMST-Kilometern rollte dann der Pirat wieder auf der Kamenzer 
Wiese aus. 
Alles in Allem hatte ich also einen sehr schönen Geburtstagsflug, 
außerdem war der 50km-Flug für die Lizenz im Kasten, ein 
weiterer wichtiger Meilenstein war geschafft. Weiterhin wurden an 
dem Tag mehrere 500er geflogen, so ist Flo zusammen mit Micha 
sein erstes 500er geflogen. 
Die nächsten Wochen bin ich dann noch einige Übungsstrecken 
geflogen, um die benötigte Anzahl an Selbigen zu erreichen. 
Dann war es endlich soweit: Der Ausbildungsnachweis war 
komplett, die Anmeldung zur praktischen PPL-C Prüfung wurde 
ausgefüllt und abgeschickt. 
Dann am 3. Oktober gegen 13 Uhr rief Lutz vom 
Fluglehrerlehrgang aus Oschatz an, mein Prüfer habe bereits das 
Schreiben von der Landesdirektion bekommen und da nicht mehr 
viele Flugbetriebstage waren und sich das Wetter verschlechtern 
sollte, fragte er mich ob ich in den nächsten 2-3 Tagen Zeit hätte 
nach Oschatz zu kommen. 
Die Gelegenheit am Schopf gepackt, stand ich 15:30 Uhr auf dem 
Flugplatz in Oschatz. Dort  konnte ich dann endlich mit meinem 
Prüfer die 3 Flüge machen. Soweit hat alles gepasst und 
zufrieden konnte er mir als Erster zur bestandenen Lizenzprüfung 
gratulieren. 
Endlich geschafft! Von diesem Moment träumt jeder Flugschüler... 
Am nächsten Wochenende gabs dann in Kamenz noch den 
obligatorischen Distelstrauß und bald hielt ich meine Lizenz in den 
Händen. Ein tolles Gefühl! 
"Lizenzer" zu sein heiÇt einerseits unabhªngig zu sein von 
Fluglehrern und endlich vollkommen alleine fliegen zu können, 
andererseits aber auch eine ganz neue Verantwortung zu haben, 
man ist nun vollständig für sich selbst verantwortlich. 
Insgesamt kann ich eigentlich auf eine schöne Flugschülerzeit 

zurückblicken: Highlights wie der erste Alleinflug, der DuoDiscus-
Flug oder das erste Mal an einer Wolkenbasis werden sicher noch 
lange in guter Erinnerung bleiben. 
Ich denke, dass sich in Sachen Ausbildung bei uns so Einiges in 
den letzten Jahren getan hat: als ich angefangen habe, musste 
man sich als Flugschüler noch selber sehr viel kümmern, um 
halbwegs voranzukommen; heute wirkt alles organisierter und 
orientierter, was mitunter auch nicht zuletzt der erfreulich großen 
Anzahl an Flugschülern geschuldet ist. 
Auf jeden Fall freue ich mich riesig auf die kommende Saison, 
dann kann's richtig losgehen. In dem Sinne allen eine unfallfreie 
Flugsaison 2012 mit maximalen Erfolgen! 

Amir Ali Akbari 
 

Flugschülerabschlussbericht  
Amir (17) absolvierte erfolgreich die letzten Hürden  

Jahressportkalender 2012 

 

03.03.   Versammlung Windenfahrer 

   und Fluglehrer 

04.03.   Jahreshauptversammlung 

24.03.   Leistungspr¿fung Winden  

   und Werkstattflüge 

31.03.   Erster Flugbetrieb 

06.04. - 15.04.  Osterlehrgang 

12.05. - 20.05.  Leistungslehrgang 

15.06. - 17.06.  Airlebniswochenende 

28.07. - 11.08.  Sommerlager 

12.08. - 19.08.  Streckenfluglehrgang f¿r Gªste 

20.10.   Landewettbewerb 

20.10. - 26.10.  Herbstlehrgang 

27.10. - 28.10.  Abr¿sten 

10.11.   Streckenflugparty 

15.12.   Weihnachtsfeier 
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D ie erste Ferienwoche war schon fast vergangen und somit 
auch die erste Woche des Sommerlehrgangs 2011. 

Das Wetter war die ganze Woche lang durchwachsen und endlich 
sollte es soweit sein, mal richtig lang zu fliegen. Mit dem 
Hintergedanken, noch ein wenig für die Quali der Junioren in 
Stölln zu üben, warteten wir sehnsüchtig auf einen wunderbaren 
Tag, welcher der 16.07.2011 zu sein schien. Am 15.07. schauten 
wir am Abend erwartungsvoll in den ĂTop-Thermñ und ĂWetter-
Jetztñ. Mit dem Wissen und der Analyse von Tom, Blondi und Max 
schien klar, dass der 16.07 ein richtig guter Tag werden soll.  
Also bereiteten wir am Abend noch die wichtigsten Sachen vor 
und gingen pünktlich schlafen, um unnötigen Stress am Morgen 
zu verhindern. Motiviert standen wir auf und räumten die Halle 
aus, es war bereits sehr warm und die ersten Cumulis waren zu 
sehen. Alle halfen dabei die Leistungsflieger aufzurüsten und 
fertig zu machen, damit auch der Schulungsbetrieb wieder 
fortgeführt werden konnte. Nun galt es sich noch Gedanken um 
eine sinnvolle Strecke zu machen. Ich fragte Blondi, ob er mir 
etwas empfehlen würde und rief Max an, damit ich eine möglichst 
gute Strecke planen konnte. Dabei hatte ich die Idee, dass man ja 
auch was von den Erfahrenen lernen könnte. Somit entschloss ich 
mich Blondi zu fragen, ob wir gemeinsam fliegen wollen. 
Eigentlich wollte er schon mit Robert fliegen, jedoch entschied er 
sich, mit mir einen Teamsegelflug zu machen. Wir einigten uns 
auf eine gemeinsame Quatschfrequenz, planten die ungefähre 
Abflugrichtung, aber ließen uns alle Streckenoptionen offen. Alles 
gecheckt und eingepackt, saßen wir auch schon in unseren 
Fliegern am Start. Blondi flog die LS4 und ich die LS1-39. 
 
Seil straff! Und schon ging es in die Luft, es war ein aufregendes 
Gefühl, zu wissen, dass man mit jemandem fliegt, der viel mehr 
Flugerfahrung hat und sich an so einem tollen Tag bereit erklärte 
im Team zu fliegen. 
Als Erstes wollten wir auf den Fläming und flogen über Bronkow 
in Richtung Lüsse. Die Steigwerte waren mäßig und teilweise war 
es schwer die Bärte zu finden. Da fing Lektion 1 an. Wie finde ich 
unter welchen Wetterbedingen den Bart? Des Weiteren erklärte 
mir Blondi die wichtigsten Grundlagen des Teamfluges, damit wir 
über den Tag auch gut zusammen arbeiten konnten. Da ich auf 
dem Muster LS1 so gut wie keine Erfahrung hatte, war es schwer 
auch alle Bärte gut zu kurbeln.  Mit viel Geduld und Spucke gab 
mir Blondi zahlreiche Tipps. Nach einigen weiteren Bärten 
funktionierte die ganze Sache dann auch schon viel besser. In 

Lüsse trafen wir Max, er flog von Görlitz aus gemeinsam mit 
Benjamin Schüch.  Wir standen nun vor der Frage, ob wir um 
Berlin fliegen oder eher südlich von Berlin nach Polen düsen und 
dann wieder heim. Letztendlich entschieden wir uns für die 
polnische Variante. Weiter ging es in Richtung Nedlitz, jedoch 
mussten wir schon zeitig die erste Wende setzen, da die 
Steigwerte stark nachließen. Also ging es mit Tempo südlich an 
Berlin vorbei nach Polen.  
Mit hervorragender Sicht auf Berlin und den Fernsehturm 
mussten wir zusehen, unseren Zeitplan gut auszufliegen, denn 
Blondi setzte uns die zweite Wende spätestens 16:30 Uhr bei 
Trezebow in Polen. Der Fläming ließ uns nicht im Stich. Er bot 
uns sehr gute Möglichkeiten und Steigwerte, um schnell 
voranzukommen. Kurz vor der Oder dann ein blaues Loch. In 
Polen bot sich uns aber eine fantastische Wolkenoptik. Also ab 
und durch! Angekommen mussten wir zusehen, einen möglichst 
guten Einstiegsbart zu finden. Da kam es uns gerade recht, als 
Benny uns den ĂBart des Tagesñ an der neuen Raststªtte 
durchgab. Als wir ankamen sah man nur noch einen Rotax-Falken 
wegsteigen. Wir dachten uns, wenn der so gute steigt, dann 
können wir das schon lange. Nach ein paar Zapplern schlug das 
Vario voll an und wie im Fahrstuhl ging es nach oben.  
Es war ein atemberaubendes Gefühl. Bis auf 1900m sind wir 
gekommen und dann mit Speed weiter ins fremde Land. Polen 
war für mich neu, Blondi hingegen konnte uns mit seinem 
sicheren navigatorischen Umgang und seiner Erfahrung super 
voranbringen. 16:30 wendeten wir und hatten noch 179 km bis 
nach Hause auf dem PDA stehen. Für mich schien das Alles 
unglaubwürdig, aber Blondi beruhigte mich und wir glitten die 
Wolkenstraßen entlang und mussten kaum kurbeln. Es machte 
sich der unfassbare Gedanke breit, das erste Mal über 500 km in 
meinem Leben geflogen zu sein. Um mir das 
Verantwortungsgefühl im Teamflug beizubringen, ließ er mich die 
weiteren Entscheidungen treffen, sodass wir bei Eisenhüttenstadt 
wieder über die Grenze nach Deutschland flogen. Die Steigwerte 
waren mittlerweile abgeschwächt, aber wir kämpften weiter. Nun 
wurden die Sprünge zwischen Wolken immer größer und der 
vertikale Abstand machte sich langsam bemerkbar, sowie der 
Leistungsunterschied von der LS1 zur LS4. Blondi kam nun 
immer höher an und irgendwann merkte ich vor Spremberg, dass 
es nicht mehr reicht. AGL hatte ich nun nur noch eine Höhe von 
680m. F¿r die letzten 30 bis 40 km nach Hause hªtten diese nicht 
gereicht.  
Blondi war schon ein Stück vorausgeflogen und ca. 150m höher. 
Ich scheute mich nicht zu fragen, ob er warten würde. Er nahm 
das Tempo raus, suchte für mich mit nach Steigen, bis wir beide 
ziemlich tief über Spremberg hingen. Ich war in diesem Moment 
so aufgeregt und glücklich zugleich, da Blondi als echter Kamarad 
half und sich selber in diese Höhe begab, nur um mich nicht allein 
zu lassen und uns nach Hause zu bringen. Mit 0,1m/s Steigen 
motivierte mich Blondi über Spremberg, dass wir es sicher 
irgendwie schaffen würden. Das war dann wohl die 
Kurbelprüfung, bei der ich alles über den Tag Gelernte anwenden 
musste.  Wir kämpften und kämpften, bekamen jedoch keinen 
Anschluss. Wir trennten uns, um ein größeres Arial nach Steigen 
abzusuchen. Es war nichts zu finden. Mögliche Außenlandefelder 
checkten wir, bis es auf einmal zappelte.  
Neu motiviert kreisten wir links ein und siehe da mit 0,5m/s 
schienen wir noch eine Chance zu haben. Im weiteren Verlauf 
stieg die Nadel bis auf teilweise 2m/s und wir waren wieder im 

Voneinander lernen ð Ein toller Lehrflug mit Blondi 



Kamenzer Luftpost 2012                                                                                                                                                                         8                                                                                                                                         

 

Rennen. Es ging noch 
einmal bis auf 1800m und 
diese Erleichterung in uns 
ließ uns nicht mehr los.  
Über den Tagebauseen 
machten wir noch ein 
kleines Fotoshooting, 
wobei Blondi einige sehr 
tolle Schnappschüsse 
machte. In Kamenz 
angekommen, nach 8 
Stunden und 6 Minuten, 
konnte ich mir mein 
Grinsen nicht verkneifen. 
Hierbei möchte ich mich 
noch einmal bei allen 
Flugbetriebsteilnehmern 

für die tolle Unterstützung bedanken, sowie bei meinen Eltern für 
das Flugzeug und Blondi für seine Geduld und den wunder-
barsten Flug, den ich bisher hatte!   
      Florian Heilmann 

Mein Ăkleines Aben-
teuerñ vom Fliegen 
begann Mitte Juli, im 
Sommerlehrgang. Es 
eröffnete sich eine 
komplett neue Welt für 
mich! An meinem ersten 
Tag ging am Anfang 
irgendwie wohl noch 
nichts los, es war 10Uhr 
morgens und  wir hatten 

einen Pavillon aufgebaut, um uns vor der brennenden Sonne zu 
schützen und saßen nun gemütlich darunter, um die Hitze etwas 
erträglicher zu machen. Ungefähr eine halbe Stunde später ging 
dann der Flugbetrieb los und zwar mein erster als Flugschüler. Ich 
durfte Seil-einkuppeln und beim Flugzeugschieben an der Fläche 
stehen (das war wahnsinnig spannend für mich!). Begeistert  hat 
mich jedoch immer noch am meisten der Windenstart, wie steil 
die Flieger in den Himmel starteten und wie viel Kraft das dünne 
Stahlseil wohl aushalten musste. Jeder half mir, wo er konnte, 
wenn ich ein Problem hatte.  
Allmählich wurde mir auch schon der Funk erklärt, naja eher 
sowas wie Alpha, Delta, Bravo ï die Kennzeichen der Flugzeuge. 
Ein paar der anderen Flugschüler zeigten mir auch den 
Innenaufbau des Flugzeugs Bocian, inklusive die einzelnen 
Instrumente. Auch das kam mir am Anfang sehr viel vor, meine 
ersten Gedanken daher: ĂWie soll man sich auf das alles 
konzentrieren kºnnen?ñ und ĂBald werde ich mit sowas fliegen 
kºnnen!ñ.  
Während der Mittagspause saß ich dann mit ein paar anderen 
unter den Tragflächen und unterhielt mich ein wenig (der Schatten 
unter der Tragfläche schien mir doch noch der kühlste Ort auf 
dem ganzen Flugplatz). Nach der kleinen Pause versuchte ich so 
oft zu helfen, wie ich konnte. An diesem Tag landeten auch sehr 
viele Motorflugzeuge, dazu auch noch eine Antonov 2, der größte 
Doppeldecker der Welt! Das war schon sehr spannend. Der Tag 
neigte sich dann allmählich dem Ende zu, die letzten Segler 
starteten in die untergehende Sonne und den rot getränkten 
Himmel. Zum Fliegen kam ich an diesem Tag leider nicht mehr, 

doch es war bis dahin auch so schon spannend genug. Nach dem 
Einräumen kam auch noch eine kleine Auswertung des Tages.  
Am Abend saßen wir dann alle noch gemütlich am Tisch und 
unterhielten uns, bis schließlich um 11Uhr Bettruhe angesagt war 
ï zumindest für die Flugschüler. Ich konnte den nächsten Tag 
kaum noch erwarten.  
Früh um 8:30Uhr ging es dann auch schon wieder für die 
Flugschüler los: das Briefing. Wir setzten uns mit einem der 
heutigen Fluglehrer draußen an einen Tisch in der Morgensonne, 
jeder holte seinen Ausbildungsnachweis heraus und er schaute 
nach, was jeder Schüler heute so benötigte und welche 
Flugzeuge in Frage kommen (bei mir stand logischerweise noch 
nichts drin). Mein erster Punkt war beispielsweise das 
Geradeausfliegen. Dann stellte der Fluglehrer ï je nach Zeit ï 
eine Frage, die der Schüler auf seinem Ausbildungsstand wissen 
müsste (was manchmal schon echt lustig sein konnte). Gegen 
9Uhr kamen dann auch die Lizenzpiloten und Windenfahrer dazu. 
Schon doof, als eingeteilter Windenfahrer muss man den ganzen 
Tag bei der Hitze auf der Winde sitzen und kommt nicht zum 
Fliegen. Nach ein paar Besprechungen über die Startrichtung 
(30Á oder 210Á), ¿ber Windstªrke und wie viele Leute anwesend 
sind, wurde dann auch die Halle ausgeräumt und der Start 
aufgebaut, ich half beim Aufbau der Startfähnchen (links neben 
der Startbahn) und des Lande-Tôs (links neben der Landebahn).  
Dann begann auch schon wieder der Flugbetrieb. An dem Tag 
erlebte ich sogar meinen ersten Seilriss (als Betrachter von unten, 
natürlich). Es sah schon spektakulär aus, wie die Flugzeuge von 
einer steilen Lage von oben in einen beinahe Sturzflug 
¿bergingen, was mir spªter mit ĂFahrt aufholenñ erklªrt wurde. Der 
restliche Tag verlief derweilen Ănormalñ, es war wieder sehr  warm 
und die Sonne brannte, bis ich am Abend dann doch als Letzte 
noch ins Flugzeug steigen durfte. Es war ein tolles Gefühl, vorne 
in so einem Segelflugzeug zu sitzen. Ich wurde angeschnallt, 
mein Fluglehrer stieg ein und dann ging es auch schon los (den 
Startcheck bekam ich dann auch das erste Mal mit). Ich hörte ein 
ĂSeil straffñ; das Seil wurde angezogen; ĂFertigñ; da rollte der 
Flieger auch schon los, das kam mir vor wie Achterbahnfahren. 
Kaum nach einer halben Minute oben angekommen, erschloss 
sich für mich eine neue Welt ï von oben! Ich war regelrecht 
begeistert von dem Anblick von Kamenz und Zschornau, wie klein 
die Hªuser auf einmal warené Dann folgte auch gleich die 1. 
Kurve, danach die 2. Und jetzt kommen wir auf eine wichtige 
Sache zurück ï das Geradeausfliegen. Jaja, das klingt vielleicht 
ziemlich leicht ï ist es aber am Anfang wirklich nicht, wenn man 
noch kein Gefühl für das Flugzeug hat! Kaum war ich am Steuer, 
drehte sich das Flugzeug echt überall hin weg ï nur nicht in die 
Richtung in die ich wollte! Nach ein paar verzweifelten Versuchen, 
das Flugzeug zu steuern, hatten wir dann nur noch 200m. Das 
war die Höhe, in der wir allmählich landen mussten. Der 
Fluglehrer übernahm das Steuer und flog die 3. Kurve, dann die 
4., bis wir in den Landeanflug kamen. Die Landeklappen wurden 
ausgefahren und wir begannen zu sinken. Nach dem Aufsetzen 
und Ausrollen kamen schon alle an, um das Flugzeug in die Halle 
zu schieben. Nachdem ich ausgestiegen war, war ich zugleich 
total begeistert, jedoch auch deprimiert ï begeistert, wie toll das 
Fliegen ist und deprimiert, wie kurz der Flug doch gewesen ist 
(mir fiel auf, dass ich nicht mal dazu gekommen war mir die 
Instrumente im Flug richtig anzusehen). Nach dem Einräumen der 
Flugzeuge kam wie gehabt eine kleine Auswertung. Ein sehr 
spannender Tag für mich! 
So komme ich zu dem Entschluss ï als Segelflieger muss man 
nicht nur keine Angst vor der Höhe haben, man muss auch ein 
klein wenig lebensmüde sein ;) 

Maria Wartmann 

Der kleine Traum vom Fliegen 
Maria Wartmann (14 )über die ersten  Eindrücke im FCK 


